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b Anzahl der Beobachtungsstellen, die mindestens 
die Beurteilung erbrachten: Auftreten regelmä­
ßig, aber nicht ernstlich (5), Schaden mittel (3), 
keine Veränderung im Auftreten innerhalb der 
10 Jahre (3), 
c - Anzahl der Beobachtungen, die die Höchstbeur­
teilung bei der betreffenden Beobachtungsstelle 
erhalten haben. 
Mit dieser Staffelung wurde versucht, dem echten 
Schädigungswert näherzukommen und auch Fehler aus­
zuschalten, die infolge subjektiver Beurteilung der Be­
obachter zu erwarten waren. Da das Auftreten einer 
Krankheit oder eines Schädlings allein (Spalte a) nur 
bedingt den Grad der Gefährlichkeit kennzeichnet, 
wurden in der Spalte b nur die Angaben aufgenommen, 
die zumindest eine mittlere Gefährdung betrafen. Noch 
höher ist die Gefährdung zu bewerten, wenn die je­
weils beurteilende Beobachtungsstelle den für ihre 
Region höchsten Auftretens/Schadens/Zunahme-Grad 
zuerkannt hat (Spalte c). 
Getreidekrankheiten bzw. -schädlinge, deren Auftre­
ten in weniger als 10 der insgesamt 40 Beobachtungs­
stellen registriert wurden, ohne in ihrem Wert auch in 
die Gruppe b zu gehören, sind in den Listen nicht ent­
halten. 
Die Bezeichnungen der Krankheiten und Erreger sind 
originalgetreu von den Fragebogen übernommen. 
An zwei Beispielen sei die Art der Wertung noch 
demonstriert: 1. Haferflugbrand, der immerhin in 32 
von 40 Regionen beobachtet worden ist, jedesmal aber 
höchstens gelegentlich (Auftreten: 3), mit geringem 
Schaden (Schaden: 1) und mit abnehmender Tendenz 
(Veränderung: 2) beurteilt wurde, und 2. Maiszünsler, 
der zwar nur in 7 Regionen beobachtet wurde, dort 
aber als ernsthaft und in 3 Fällen sogar als ein Haupt­
schädling zu betrachten ist. 
Sicherlich kann die entstandene Reihenfolge in eini­
gen Fällen auch anders interpretiert werden, vor allem 
ergeben sich für Norddeutschland (Nord-D) und Süd-
Pflanzenschutzamt Hannover 
deutschland (Süd-D) andere Reihenfolgen als für das 
Gesamtgebiet der BRD. 
Die Ubersichten sind in den Tabellen 1-5 für die 
einzelnen Getreidearten aufgestellt worden. In Tabelle 6 
sind die 20 nach den Meldungen wichtigsten Getreide­
krankheiten und in Tabelle 7 die 10 wichtigsten Getrei­
deschädlinge zusammengestellt worden. 
Zusammenfassung 
Aus den 40 Fragebogenunterlagen der BRD für den 
Band III „Atlas der Getreidekrankheiten und -schäd­
linge in Europa" des „Agro-ökologischen Atlas des Ge­
treideanbaus in Europa" konnten Ubersichten über die 
wichtigsten Getreidekrankheiten und -schädlinge in der 
BRD im Zeitraum 1959 bis 1969 zusammengestellt 
werden. 
Summary 
The paper presents surveys of the. most important diseases 
and pests on cereals in the Federal Republic of Germany 
from 1959 to 1969. They resulted from the questionnaires 
for Volume III "Atlas of Cereal Diseases and Pests in 
Europe" of the "Agro-Ecological Atlas of Cereal Growing 
in Europe", filled out in 40 regions of the F. R. G. 
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Eine Falle zum Lebendfang des Bisams {Ondatra zibethica) 
unter erschwerten Bedingungen* 
Von Rüdiger Everding 
Für Beringungsarbeiten am Bisam ist die herkömmliche 
Methode zum Lebendfang mit Kastenfallen nicht immer 
befriedigend. Das gilt besonders für Seen mit ausge­
dehntem Verlandungsgürtel, wie es am Dümmer, einem 
der größeren norddeutschen Verlandung?seen, der Fall 
ist. Erschwerend für den Lebendfang kommt hier hinzu, 
daß die Bisame auch im Sommer infolge fehlenden Erd­
reiches auf oder vor dem Verlandungsgürtel Schilfbur­
gen weiterhin bewohnen oder neu errichten. Die ersten 
Beobachtungen darüber sind von GERSDORF (1966) ver­
öffentlicht worden. 
* Falle zum Patent angemeldet.
Die bisherigen populationsdynamischen Untersuchun­
gen von AKKERMANN (1971) zeigten, daß sorgfältig auf­
gestellte und verblendete Kastenfallen aller Größen 
und Typen, wie sie bei HOFFMANN (1958) und GERSDORF 
& FRANK (1969) beschrieben worden sind, hier selbst 
in verbesserter Form und in Mehrzahl nebeneinander 
gestellt den an Wasserläufen sonst üblichen Fang­
erfolg vermissen ließen. Das war auch durch verschie­
denartige Beköderung und Markierung nicht zu ändern. 
Die nach MoENS (1969) für den Lebendfang abgewan­
delten Techniken erbrachten ebenfalls nicht den erhoff­
ten Erfolg. Zwei aufgestellte Anlagen seines Musters 
zeigten, daß sie nur umständlich zu handhaben waren, 
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Abb. 1. Bisam-Lebendfalle (Rahmen). 
--<�---- 110 
-+----140 t
-+----145 -----.t-
Mechanismus 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 25. 1973 
M. 1:25
70 EvERDING, Eine Falle zum Lebendfang des Bisams (Ondatra zibethica) unter erschwerten Bedingunqen 
zum Teil ständig neu mit Schilf besteckt werden muß­
ten und - sofern sie einen Kastenaufsatz hatten - von 
Bisamen gar nicht erst besucht wurden (vgl. AKKER­
MANN, 1971). Für den Lebendfang wurde daher vom 
Verfasser eine Falle konstruiert, die im Vergleich mit 
den obenerwähnten die besten Erfolge erbracht hat 
(Abb. 1). Für denselben Zweck ist sie auch in anderen 
Lebensräumen des Bisams mit dem gleichen Erfolg ver­
wendbar. Als bisamsicheres Material sind zusammen­
geschweißte Eisenteile und grasgrüner CASANET­
Plastik-Draht (Maschenweite 76,2 X 25,4 mm) der bel­
gischen Firma BEKAERT (638 Bad Homburg, Postfach 287) 
verwendet worden. 
Im Unterschied zu ähnlichen Typen (z. B. VOI} F. LA­
KÄMPER, 4815 Schloß Holte) und Kastenfallen ist die 
Eintrittsöffnung mit 310 X 210 mm breit genug, um die 
meist engeren Bisamwechsel im Schilf unauffällig abzu­
schneiden. Die hochgestellte Falltür aus grüngestriche­
nem, wenig quellendem Holz von 17 mm Dicke steht 
bei geöffneter Falle oberhalb des Gesichtsfeldes des 
sich nähernden Bisams. Der Bodendraht der Falle ist 
bis zu einem Drittel der Fallenhöhe von Wasser und 
Schlamm verdeckt (Abb. 2). Ohne Zuhilfenahme von 
Verblendung oder Köderung gerät der Bisam so leicht 
in die Falle. Zur Sicherheit kann man außerhalb der 
Wanderungszeiten Apfel auslegen, das Dach mit um­
geknickter Vegetation abdecken oder Türschienen und 
Drahtteile mit Moschus verwittern. 
In der Falle stößt das Tier gegen einen dünnen Kup­
ferdraht (Abb. 1, A), der in der Fallenmitte quer zur 
Laufrichtung an einer Gabel (B) ·aufgespannt und über 
einen anderen Draht (C) mit der Abzugseinrichtung 
(D, E) auf dem Käfigdach verbunden ist. Mit dem Nie­
derdrücken der Gabel wird dort ein beweglicher zwei­
teiliger Eisenarm (D1 , D2) zurückgezogen. Damit gibt 
ein bis dahin an der vorderen stufenförmigen Einker­
bung des Armes fixierter, drehbar aufgehängter Zapfen 
(E) die ihm aufliegende Falltür frei. Seitlich von den
beiden gewinkelten Eisenschienen (F) geführt, ver­
schließt sie niederstürzend die Eintrittsöffnung.
Die gefangenen Tiere überstehen in dieser geräumi­
gen Anlage längere Zeit als in engen Kastenfallen 
(Abb. 3). Die Falle wird wieder fängig, indem man 
lediglich die hochgezogene Tür auf den waagerecht 
gestellten Zapfen (E) herunterläßt, der durch den zu 
ihm hinbewegten Verbindungsarm (D2) dadurch am Ab­
drehen gehindert wird, daß D2) mit der vorderen Ein­
kerbung einige Millimeter über (E) zu liegen kommt. 
Für die Aufstellung vorteilhaft sind neben Wechseln 
auch Losungs- und Futterplätze (vgl. Abb. 2) sowie Stel­
len in unmittelbarer Nähe der Burg bzw. des Bauein-
Abb. 2. Fängig gestellte Falle. 
ganges, gleichgültig, ob an Seen oder Fließgewässern 
gelegen. 
Auf dem freien Wasser kann man die Falle eben­
falls verwenden. Dazu befestigt rnan sie auf einem mit 
einer Styroporplatte als Auftriebskörper unterlegten 
Brett, das auf dem Grund verankert wird. Ein Ausstieg 
von etwa 20 cm Breite sollte dem Eingang vorgelagert 
sein. 
Die Falle läßt sich bei ungünstigem Gelände leicht 
verblenden, verwittern oder mit Apfelstücken an den 
beiden Drähten (A) und (C) nach Belieben beködern. 
Geringer Zeitaufwand, leichte Aufstellung und ein all­
gemein gesicherter Fangerfolg zu jeder Jahreszeit in 
allen Biotopen kennzeichnen diese Falle. 
. Als Bekämpfungsinstrument ist die Falle nicht ge- · 
dacht und wegen ihrer Größe auch kaum geeignet. Ein 
umfänglicher Einsatz verbietet sich schon wegen ·der 
möglichen Fremdfänge, derentwegen auch häufige Kon­
trolle angebracht ist. Ihr Verwendungszweck ist oben 
ausführlich dargetan. 
Zusammenfassung 
Beschrieben wird eine Falle zum Lebendfang des Bi­
sams, die allen bisher verwendeten Typen in mehr­
facher Hinsicht überlegen ist. Sie hat sich bei der 
Durchführung von Beringungsversuchen bewährt. Nur 
hierzu sollte sie eingesetzt werden. Als Instrument 
zur Bekämpfung des Schädlings ist sie kaum geeignet 
und auch nicht vorgesehen. 
Summary 
A muskrat live trap is described, which is better than all 
other types that have been used before. Its value was proved 
during many markings with meta! bands. lt should be used 
for this purpose only. As an instrument for control of 
muskrats the trap is not useful. 
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Abb. 3. Falle mit gefangenem Bisam. 
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